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86 Freidenker
es neue Bestimmungen über die Pflichten des Vaters

gegen das uuehcliche Kind enthält. Früher hatte

jeder Kanton seine eigenen Bestimmungen, die

manchmal außerordentlich hart waren und mcist

die uneheliche Mutter um jede materielle

Unterstützung durch den Vater gebracht hat. Das nene

Gesetz aber räumt dem unehelichen Kind viel größere

Rechte ein. Es kann der Vater nicht nur zur
Unterhaltungspflicht gezwungen werden, die in der

Schweiz bis zum 18. Jahr dauern wird, cs kann

auch, wenn der Mann der Mutter die Ehe

versprochen hat, dic Anerkennung des Kindes verlangt
und durchgesetzt werden. Das heißt, der Vater

muß dies Kiud als sein Kind anerkennen, und

das Kind erhält den Namen des Vaters und muß

nach dem Staud des Vaters erzogen werden. Ist
der Vater reich, so muß er das Kind in denselben

Verhältnissen aufziehen, in dcncn er lebt. Das
Kind bekommt auch an die Verwandten dcs Vaters

dieselben Ansprüche, wie die ehelichen Kindcr, auch

in erbrechtlicher Beziehung. Das gilt allerdings

nur, wcnn der Mann ledig ist, ist cr verheiratet,

so genügt die materielle Unterstützung dcs Kindes.

Die Klage kann bereits vor dcr Niederkunft

eingereicht werden, muß abcr vor Ablauf cincs

Jahres überreicht werden. Dic Rechte des Kindes

werden auch durch keinen Vergleich berührt, der

zwischen Vater uud Mutter geschlossen wird.

Auch in Frankreich wurde endlich ein Gesetz

angenommen, das jenen berüchtigten Paragraphen
des napoleonischen Gesetzbuches auslöscht, der bisher

den unehelichen Vater jeder materiellen

Unterstützung des unehelichen Kindes enthoben hat. Es

durfte nicht einmal nach diesem unehelichen Vater

geforscht werden. Dieses Gesetz hat abcr zwci

Bestimmungen, die nicht geeignet sind, das Gesetz zu

verbessern. Einmal gilt cs in Algier bei

Ausländern nur dann, wenn wenigstens cin Teil
französischer Staatsbürger ist oder zn den Ausländern

gehört, die den Staatsbürgern gleichgestellt sind.

Außerdem kann das Zivilgericht, ohne daß es

die Staatsanwaltschaft beantragt, auf eiu bis fünf

Jahre Gefängnis erkennen, wenn die Klägerin in

schlechtem Glaubeu gehandelt hat. Es würde also

nicht wie bei sonstigen Erpressungen eine genaue

Untersuchung uotwendig sein, sondern die Erkenntnis

des Gerichts- würde genügen, die uneheliche

Mutter in den Kerker zu bringen. Das ist
gerade hier eine zweischneidige Bestimmung, die für
die uneheliche Mutter eine große Gefahr bildet.

»

Uneheliche Kinder in Nußland. Das
reaktionäre Rußland geht den europäischen Staaten

in der rechtlichen ^Besserstellung des unehelichen

Kindes voran, wahrscheinlich veranlaßt durch die

hohe Sterblichkeitszisser der illegitimen Säuglinge
und die erschreckendeAZahl der Kindesmorde in

Rußland.
Das Wesentliche an dem neuen Gesetze, das

lange vorbereitet uud endlich angenommen wurde,
besteht in der rechtlichen Gleichstellung des natürlichen

Kindes mit dem ehelichen. Danach hat also

der Vater die Unterhaltnngspsticht für Mutter und

Kind nach Maßgabe seiner Vermögensvcrhältnisse.
Er hat für die unehelichen Kinder bis zur
Großjährigkeit zu sorgen, nnd bei seinem Tode ist das

illegitime Kind ebenso Erbe wie das eheliche. Dazu
wird die Ausschließung der unehelich Geborenen

von Staatsämteru aufgehoben. „Neue Generation".

Deutschland, vr. Arthur Pfungst
Am Morgen dcs 3. Oktober ist ciner unserer

Besten vr. Arthur Pfungst (Frankfurt a. M.)
im besten Mannesalter von einem plötzlichen Tode

dahingerafft worden, — mitten anch aus seiner

freigeistigen Werbe- und Schaffenstätigkeit. Er
war kaum heimgekehrt von den Tagen der Berliner
„Konferenz über sittliche Willensbildung in der

Schule", hatte zuvor noch dem Monistentag und
dem Internationalen Freidenker-Kongreß in München

in aller Lcbensfrische und Tatenfreude
beigewohnt.

Neben seinen geschäftlichen Obliegenheiten, widmete

sich Arthur Pfungst ganz der kraftvollen
Förderung aller freigeistigen und Kulturbestrebungen.
Fast allen größeren freigeistigen Körperschaften

gehörte er als Führer und Mitarbeiter an. Der
von ihm begründete und mit großer Opferfreudigkeit

zu respektabler Bedeutung gebrachte „Neue
Frankfurter Verlag" uud die Halbmonatsschrift

„Das Freie Wort" dienen ganz der Vertiefung
und Ausbreitung freier, menschenwürdiger Lebenskunst.

Der Schmerz übcr Pfungst's allzu frühes Scheiden

wird alle eilten, die ihn kannten. Das weise

menschenfreundliche Streben, das auch einen großen

Teil seines Lebensglückes bedeutete, hält sein

Andenken wach über den Tod hinaus.

Italien. Provozierende Haltung des
Vatikans. Wie dcr „Avanti" erfährt, wird
der Papst den Erzbischof Caron, dem die italienische

Negierung wegen seiner intransigenten
Gesinnung das Excquator verweigert hat, zum Kardinal
ernennen. Dieser Schritt ist zweifellos als eine

Provokation des Vatikans aufzufassen. Gleichzeitig

soll auch dcr Erzbischof von Padua, ciner dcr

rücksichtslosesten Vertreter der weltlicher Herrschaft des

Papstes, mit dem Kardinalshut bedacht werden.

Der Vatikan nimmt, in Erwartung der

Parlamentswahlen mit allemeinem Wahlrecht, eine

unverhohlene Kampfstellung ein und wirft der

Regierung ganz offen den Fehdehandschuh hin. Das
kann den Vorteil haben, einen liberal-klerikalen
Kuddelmuddel im nächsten Wahlkampf zu verhüten.

Schweden. Eiue Priesterfabrik auf
Aktien. Noch immer werden einige Pfarrer
besser bezahlt als die Arbeiter des Abfuhrwesens,

wahrscheinlich, weil sie mehr Hosen auf der Schulbank

durchrutschten als ihre anspruchsloseren

Menschenbrüdcr, die mit der Beseitigung von
Schlacken und Abfällen der verschiedensten Art
mindestens soviel gesellschaftlich wertvolle Arbeit

verrichten, wie ihre Kollegen von der staatlichen

Seclenreiniguugsanstalt. Das wird auch nicht

ändern, wenn Staat und Kirche getrennt sind.
Aber besser uud gerechter wäre es immerhin, wenn
die Kultusausgaben allein von dcn Bürgern
bestritten würden, die bei der Aussprache mit dem

lieben Herrgott ciner gescheitelten oder tonsierten

Mittelsperson nicht glauben entraten zu können.

Schweden hat zwar uoch die Staatskirche, es

zeigt uns aber, auf eincn ivie klaren, aller
idealistischen und transzendenten Maskierung freien
Boden oder später dcr liebe Gott, der ja wohl
die Sache so gewollt hat, sonst wäre es nicht

dahingekommen, die Verkünder seiner Güte und

Weisheit allgemein stellen wird. Die Stockholmer
Blätter brachten dieser Tage wieder folgende

Annonce :

„Die Aktiengesellschaft „Lutherischer Kirchenverband"

ist nun konstitniert. Die Gesellschaft hat
den Zweck, dem herrschenden Priestermangel
in der lutherischen Kirche abzuhelfen durch Errichtung

einer Theologischen Lehranstalt zur Ausbildung
von Priestern. Das Aktienkapital soll 150,000
Kronen, verteilt auf Aktien zu 100 Kronen,
betragen usw."

Es ist zu bemerken, daß dic lutherische Kirche
die schwedische Staatskirche ist und daß es sich

hier um eine Priesterfabrik der orthodoxen
Richtung handelt, womit aber die an sich gnte

Idee, eine Rohstoffabrik für Volksverdnmmuug
auf Aktieu zu begründen, nicht etwa verkleinert
werben soll.

Schweiz.
Solothurn. Wieder ein katholischer

Geistlicher als Tugendheld. Aus Ölten
wird berichtet, daß der römisch-katholische Geistliche

und christlichsozialc Pfarrcr von Trimbach, Sulzberg

e r, vom Bischöfe wegen Vergehens gegen
die Sittlichkeit seines Amtes enthoben wurde.

Waadt. Hygiene und Gottvertrauen.
Jn den „B. N." lesen wir: „Die Versammlung
dcr Gemeindeangehörigen der Kirchgemeinde St.
Pierre in Lausanne beschloß nach Antrag der Mehrheit

des Kirchcnvorstandcs mit 66 gegen 41 Stimmen

Einführung des Einzelkelches bei der

Kommunion, doch so, daß daneben auch der

gemeinsame Kelch benützt wird. Eine weitere

Versammlung wird übcr die äußcre Gestaltung der

zweispurigen Feier zu beschließen haben. — „Und
als er deu Kelch genommen und Dank gesagt,

gab er ihu den Jüngern, sprechend : Trinket alle
daraus!" Matth. 26,27. Bei dem hygienisch

gereinigten Abendmahl der Kirchgemeinde St. Pierre
wird der Geistliche die Worte der Abcndmahls-

Stiftungsnrkunde schon etwas variieren müssen.

Immerhin, man kann es den braven Bürgcru von

St. Pierre nicht verdenken, wenn ihr Vertrauen

zur Hygiene größer ist als ihr Gottvertrauen.

— Pfäffische „Seelsorge". Jn einer

Kirche in Lausanne entdeckte die Polizei eine

Absinthbrennerei; die Apparate und Fabrikate wurden

konfisziert und der Besitzer verhaftet.

ver Znlernat. freidenkerbund
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Bericht des Generalsekretärs.*)
Der Internationale Freidenkerkongreß in Brüssel,

im August 1910, hatte Brüssel zum ferneren Sitz
des Bundes bestimmt, und bei der vom belgischen

Generalrat vorgenommenen Wahl des Bureaus

waren die Aemter folgendermaßen verteilt worden :

Präsident, Hektar Denis; Vizepräsidenten: Leon

Furrnzmont und Georges Lorand ; Generalsekretär,

Eugvne Hins (Adresse : 350 LtrausZes äs örsn-
6al); Sekretär der Sitzungen und Schatzmeister,

Jean Dons (115 kus St. Lsrirarä);
Mitglieder: Melanie Janssens, Honzean de Lehaye,

Eugen Monseur, Emilie Royer, Modeste Terwane.

Kaum konstituiert, sah sich der Generalrat des

Internationalen Bundes veranlaßt, in folgender

Sache vorzugehen:

Infolge einer Rede Nathans, des Bürgermeisters

von Rom, am 20. September, hatte der zweite

») Aus dem Französischen übersetzt von E. V o g t h e r r,
Wernigerode.
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Bürgermeister von Wien, Porzer, in einer

Zusammenkunft ö stcrrcichisch-ungarischer Würdenträger

gewagt, ohne Widerspruch zu finden, die

österreichische Regierung aufzufordern, sie möge

zugunsten dcr Wiederherstellung dcr weltlichen Macht
des Papstes intervenieren. Der Generalrat regte

unsere österreichischen Freunde an, diese unerhörte

Provokation zurückzuweisen. Wieu — wir wisseu

nicht weshalb — schwieg dazu, dagegen

veranstaltete der dentsch-tschcchische Freidenkerbund
Böhmens am 23. September in Prag eine große

Protestversammlung, an der Repräsentanten

verschiedener Nationalitäten teilnahmen: Tschechen,

Dentsche, Polen, Kroaten und Slovenen. Die
Versammlnng nahm einstimmig eine Resolution

an, die das freidenkerische und antiklerikale Italien
begrüßte, dem Bürgermeister von Rom ihre Sympathie

bezeugte und erklärte, daß das österreichische

Freidenkertum, ebenso wie das italienische, in jedem

Jahre dcn 20. September, den Tag des Sturzes
der weltlichen Macht des Papstes, festlich feiern
werde. Die Resolution sprach ferner den Wunsch

ans, daß dieser Tag cin allgemeiner Festtag des

Freidenkertums werden möge.

Das Komitee des Italienischen Freidenkerbundes
und der Bürgermeister Nathan antworteten mit
Dankadressen. So vereinigt das Freidenkertum
die Völker, die die Negierenden oft einander

entfremden möchten.

Im Fcbrnar 1911 haben wir jenen Protest

unserer tschechischen Freunde übcrall verbreitet,
deren ganzes Komitee vor Gericht geladen war
unter der Anklage, daß ihre Vereinigung ungesetzlich

sei. Dicse elenden Spitzfindigkeiten haben

uusere Freunde natürlich nicht abgehalten, sich neu

zu konstituieren und ihre Propaganda umso

wirksamer zu betreiben.

Im Anfang März hat der Gcneralrat auf Anlaß

unserer spanischen Freunde in die Debatten

der Cortes über die Revision des Prozesses Fcrrer
eingegriffen, nnd zwar durch eiueu an die spanischen

Delegierten gerichteten offenen Brief, in dem

sie dazu beglückwünscht wurden, eine Debatte über

den Prozeß Ferrer eröffnet zu haben, nnd in dem

an ihrcn Gerechtigkeitssinn appelliert wurde, der

eiue Revision des Prozesses durchsetzen werde.

Diescr Brief war von einer großen Zahl liberaler
und sozialistischer belgischer Politiker unterzeichnet.

Jn anderen Ländern wurde dicscs Beispiel ebenfalls

befolgt. (Wir müssen bedauern, daß Deutschland

gefehlt hat.)
Ans England schickten die „National Secular

Society" uud die „Nationalist Preß Association"

Adressen, die hervorragende Personen unterzeichnet

hatten: Parlamentarier, Akademiker, Universitätsprofessoren,

Wissenschaftler, Künstler, Literaten,

Magistrate, Advokaten, selbst Theologen, — natürlich

keilte katholische. Aus Frankreich ivurdc cine

von zweihundert Deputierten und Senatoren

unterzeichnete Adresse abgeschickt. Die Schweiz,

Italien, die Vereinigten Staaten habcn dasselbe

getan.

Die Palme abcr gebührt dem tschechischen Bunde

in Böhmen, der einen großen Band abschickte,

bestehend aus Blättern mit Petitionen ciner großen

Zahl von Orten in Böhmen uud Mähreit, und

mit mehr als zehntausend Unterschriften von
Personen jedes Alters, Geschlechts und Bernfs.

Alle dicse Dokumente, die die spanische Presse

erwähnte, haben im Lande cinen großen Eindruck

gemacht nnd den Rednern, die in den Cortes die

Rechte der Wahrheit und der Gerechtigkeit
verteidigten, einen festen Stützpunkt verliehen. Wenn
die Sache Ferrers auch noch nicht im spanischen

Parlainent gesiegt hatte, so hatte sie es doch vor
dem öffentlichen Gewissen. Später mußte dank

der Ausdauer unseres Freuudes Georges Lorano,
des Vizepräsidenten unseres Bundes, auch der höchste

Gerichtshof folgerichtig dieUugerechtigkeit von Ferrers
Verurteilung anerkennen und die Herausgabe seines

Vermächtnisses, das unter Staatsverwaltung stand,

an seine Erben verfügen.
Als der angeblich radikale Minister Canalejas,

Mauras Spure» folgend, die Lehrer uiid
Verwalter der Modernen Schule in Valenzia verhaftete

und mit Ferrers Schicksal bedrohte, erhob der

Generalrat von neuem seine Stimme und protestierte

gegen dieses neue Attentat gegen die

Gedankenfreiheit, gcgeii diese neue Verletzung der

Gerechtigkeit.

Während somit Spanien aufs neue der Reaktion

verfallen war, fuhr das befreite Portugal fort,
den Weg des Fortschritts zu beschreiten und vollzog

die Trennung von Staat uiid Kirche:

Gelegentlich des Wicderzusammentritts der „Konstituante"

richtete der Generalrat an den in Lissabon

in erster Reihe gewählten Deputierten Magalhaes

Lima, den Führer des Frcidenkertnms und des

Freimaurertums Portugals, im Namen des

Internationalen Freidenkerbundes eiue Gluckwunschadresse.

Zil derselben Zeit traf im Osten Europas die

Reaktion einen unserer Freunde, Andrzej Niemo-

jewski, früher Redakteur der rationalistischen Revue

„Mysl Niepodlegla" (Der freie Gedanke) und

Herausgeber von „Gott Jesus", eines Buches,

das die Christussage aus den Sternen herleitet.

Ein ungerechtes Urteil verurteilte ihn zu einem

Jahre Festung, weil er in seinem „Komentaren

zum Katechismus" die Rechte menschlicher Vernunft
verteidigte, die die Verkünder des Aberglaubens
der Jugend zu verdunkeln sich bemühen. Der
Gcneralrat erklärte auch hicr dem wackeren

Verurteilten die lebhafte Sympathie, die er bei dem

Freidenkertum dcr gauzen Welt finde.
Das Komitee Ferrer, an dessen Spitze sich

Eugene Monsenr, Professor an der Universität
Brüssel uiid Mitglied unseres Generalrats, befand,

leitete am 5. November 1911 im Beisein
zahlreicher Delegierter aller Länder die Enthüllung
des Ferrer-Denkmals — den letzten Akt dcs

gewaltigen Protestes dcr Freidenker der ganzen Welt

gcgcn den auf Anstiften der römischen Kirche

begangenen feigen Mord.
Es sei gleich hier darauf hingewiesen, daß während

dieser zwei Jahre das Andenken Ferrers
übcrall geweckt wurde, wo das Banner des

Freidenkertums sich enthüllte.

An demselben 5. November trat die vom Brüsseler

Koiigreß berufene Statutenkommission
zusammen; das Resultat ihrer Arbeiten liegt dem

Münchener Kongreß vor, der darüber zu beraten

hat.

Als im Februar 1912 die Verbrechen bekannt

wurden, die die klerikale Reaktion der Republik
Ecuador, die neuerdings unter das Joch der

römischen Kirche gebeugt worden, beging, erließ
der Gcneralrat eine Protesterklärung, die in der

ganzen zivilisierten Welt Wiederhall fand. Wir
erinnern u. a. an die Proteste der Freidenker in
Spanien, Portugal, Frankreich, England nnd der

Schweiz.

So bildet sich nach und nach unter dem

Vorgehen des Freidenkertums ein öffentliches Gewissen,

das darauf ausgeht, solche Akte des Fanatismus
unmöglich zu machen und die Toleranz zur Geltung

zu bringen.
Seit dem Brüsseler Kongreß haben wir folgende

Beitritts-Erklärungen erhalten und freudig
angenommen: Im November 1910 vom Serbisch-

Kroatischen Bunde, Sekretär Dr. Scerlitch, Uni-
vcrsitätsprofessor, 42 Jovanova, Belgrad. — Im
März 1911 vom Rationalistischen Buud in Nen-

Seeland; Sekretär M. Henry G. Hornibrook,
105 Kilmare Str., Christchurch, Neu-Seeland. —
Im Juni vom Luxemburgischen Bund; Sekretär

Charles Thomas, 9 Allee Scheffer, Limpertsberg

(Luxemburg). — Ferner von „The African
Rationalist Association" in Johannesburg (Transvaal),

Sekretär M. I. D. Stevens, Adresse:

PostOffice Box 1782, Johannesburg. — Im Januar
1912 vom Tschechischen Bnnd der Vereinigten

Staaten; Sekretär Dr. Salaba Vojan, 1603 Elision

Park Ave., Chicago. — Ini Juli 1912 von
der Wissenschaftlichen Gesellschaft für positive

Erziehung in Bukarest. Ndresse : Strada Bateriilor, 38.

Ii: Skandinavien sind wir mit dem Norwegischen

Freidenkerbund in Verbindung getreten, der

seinen Sitz iu Bergeu hat uud als Monatsorgan
den „Frcitacnkercn" (Adresse Frehetshus, Bergen)

besitzt. Im September soll in Göteborg (Schweden)

ein Kongreß der norwegischeil und dänischen

Freidenker stattfinden. Vermutlich wird hier ein

allgemeiner skandinavischer Freidenkerbund gegründet

werden.

Unsere Bemühungen, mit ungarischen Freidenkern

Beziehungen anzuknüpfen, sind leider bisher resul- >

tatlos gewesen. Wir rechnen auf unsere

österreichischen Freunde, daß sie uns helfen, auch dieses

Land unserer großen Gemeinschaft zuzuführen.

Die antiklerikale Liga von Rio de Janeiro hat

uns Berichte und ihre Statuten geschickt. Sie

dürfte nicht zögern, unserem Bnnde beizutreten.

Seit einiger Zeit korrespondieren wir auch mit

einer Gesellschaft eingeborener Freidenker in
Madagaskar, die den Namen hat „La Mutnelle des

Amis Laiques" und ein Organ „Ny Masoandro"

(Die Sonne). Die Adresse ist: 34 Nue Augcy-

Daufresse, Ambatoviuaki, Tananarive.

Endlich gcht aus eiucm Briefwechsel mit einem

Freunde in Japan hervor, daß in Jokohama eine

philosophische Gesellschaft in dcr Gründung
begriffen ist.

Wir glauben mit Recht aiinehine» zu köunen,

daß auch diese beiden Grnppen sich uus bald

anschließen. (Schluß folgt.)

kücher-öesprecdung.
Prof. Dr. Aug. Forel: t?ons6o, Uiborrö ot Soclalismo.

(Denken, Freiheit uud Sozialismus). Text französisch.

Jn geistvoller und leicht verständlicher Weise ivird der

Leser mit dem menschlichen Gehirn uud seine Tätigkeit
bekannt gemacht. Alles ist hochinteressant nnd lehrreich.
Hieran schließen sich Betrachtungen über uusere Aufgaben
für den Knlturfortschritt dcr Menschheit. Die Sehnst wird
ohue Zweifel viele dankbare Leser finden. Ll.

Eingegangene Sucher.
Besprechung vorbehalten. Die mit » versehen-» Vilcher sind zur
Besprechung vergeben. Sämtliche hicr erwähnte Biicher und Broschüren
können durch das Sekretariat d-S Dentsch-Schweiz. Freidenkerbundes,

Ziirich b, bezogen werden.

Viktor von Eupeu: ver Uscnener Ijstdslllltntsg UNll

äie 5cnule. Neuer Frankfurter Verlag, Frankfurt
a. M. 1912. Preis 40 Pfg.

Verantwortlich : Redaktionskommission des GenosscnschaftS-
Vorstandes, Zürich (Hedwigstrahe 1k).

Druck v. M. Vollcnweider-Gubler, Zürich 3, Traugottstr. 9
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